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daß die Bedenken der S tad t W itten  fortfielen. A ller
dings m ußte m an hierbei zunächst eine V erm inderung 
des Gefälles um etw a 1 m in den K auf nehm en, denn 
der U nterschied zwischen Ober- u nd  U nterw asser ist 
am  W ehr natu rgem äß  k le iner als am  E nde des langen 
T riebw erkkanals. Es gelang  jedoch diesen N achteil 
zum größten T eil zu beseitigen, einm al durch V er
tiefung der R uhr von der E isenbahnbrücke der S trecke 
W itten— Schwelm an  au fw ärts bis zum W ehr, w odurch 
eine Spiegelsenkung des U nterw assers um etw a 60 em 
hervorgerufen w ird, u nd  andererseits durch  E rhöhung 
der beiden festen Ü berfallw ehre um  40 em. Das k ün f
tig  zur V erfügung stehende Gefälle w ird  durch diese 
beiden M aßregeln auf 3,85 m im Jah resm itte l v e r
g rößert werden.

Die B earbeitung des K raftw erkentw urfs fü r die 
endgültige Baustelle begegnete noch m anchen Schwie
rigkeiten . Insbesondere w ünschte der V erein zur 
Schiffbarm achung der R uhr die E rh a ltu n g  der Möglich
keit, die von ihm gep lan te  Schiffahrtsstraße über 
W itten  hinaus ruhraufw ärts  fortzusetzen. D ie P lan 
bearbeitung  nahm  auf diesen E inspruch  Rücksicht^ in 
dem das K raftw erk  vom rech ten  U fer des Mühlen
g rabens sow eit en tfern t w urde, wie es die G rundstücks
grenze der Insel nach der R uhr zu noch eben zuließ. 
Die h ierdurch  hervorgerufene w eitere E inengung des 
B auplatzes gab V eranlassung, anstelle  der zuerst vor-

Baudirektor Dr.-Ing. L i n k  in Essen.
er A usbau des R uhrkraftw erks 

am  H ohenstein h a t den Zweck, 
die Jah rh u n d erte  alte  G efällstufe 
an  der sog. W ittener R uhr
sch lacht in vollkom m enerer W ei
se als bisher zur K raftgew in
nun g  auszunutzen. Die Besitze
rin  der W asserk raft, die F irm a 
A. B red t & Co. in W itten , v e r
arbe ite te  in der am  E nde des

langen  O bergrabens, des sog. M ühlengrabens, liegenden 
T urb inenan lage des W alzw erks n u r 8—9 cbm/sec,
w ährend  das M ittelwasser an dieser Stelle etw a
72 cbm /sec be träg t.

Z unächst w ar gep lan t, das K raftw erk  m öglichst 
in der N ähe der Bredt"sehen F ab rik  an dem vorhan
denen Ober- oder U ntergraben  anzulegen. Man stieß 
hierbei aber auf zwei H indernisse: die Schw ierigkeit. 
di& engen G räben für einen vielfach größeren W asser- 
durchfluß  um zubauen, u n d  den W iderstand  der S tad t 
W itten , die sich gegen eine v e rstä rk te  A bleitung von 
R uhrw asser m it R ücksich t auf ih r neben dem W ehr 
befindliches W assergew innungsgelände sträubte.

Zum Schluß erschien als die beste  Lösung, das 
K raftw erk  au f der Insel zwischen den beiden R uhr
w erken zu errich ten  ( Abb. 2, S. 2). In  den A bflußver
hältn issen  des F lusses w urde dann  nich ts geändert, so-

Abb. 1. D a s  R u h r k r a f t w e r k  am H o h e n s t e i n  be i  Wi t t e n .  No r d s e i t e .  (Stand am 30. 6. 25.) 
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etwa 10 Millionen Kilowattstunden betragen.

'Gewählt wurden Francisturbinen m it stehender 
Welle die infolge der ungewöhnlich großen Schluck- 
fähigkeit zu den größten ihrer A rt in Deutschland ge- 
höreli Die Anlage weist weiter eine technische Neue- 
i S g i J o i ' r a  au?, als ™ iSche„ Turbine m d  G e n e ra »  
ein Zahnradgetriebe eingeschaltet worden ist. Dieses 
hat den Zweck, die Drehzahl der Turbine, die ent
sprechend dem niedrigen Gefälle nur 60 m der Minute 
beträgt, auf eine für den Generator vorteilhaftere, 
mehrfach größere Drehzahl zu steigern. Letztere 
wurde zu 750 gewählt, das Übersetzungsverhältnis ist 
demnach 1 :1 2 H. Der Generator konnte als verhältnis
mäßig kleine und mit günstigem W irkungsgrad a r
beitende Maschine ausgebildet werden. Die Einschal- 
tun0, dieses maschinellen Zwischengliedes machte es

zufällt, den Z uflußkanal zu den Turbinen von Zeit zu 
Zeit von den eingeschw em m ten Schlammassen zu rei
nigen w eiter die beiden Entlastungschleusen, die in
fo lg e’ der W ehrerhöhung notwendig wurden, um 
künftig die H ochw ässer in gleicher Höhe wie bisher 
zu erhalten, die aus 6 Öffnungen bestehende Schützen
anlage, die den Zufluß zu den Turbinen regelt, das 
Maschinenhaus selbst m it den Turbinen und Genera
toren, das Schalthaus, eine Werkstatt für kleinere R e
paraturen  und zum Schluß ein Wohnhaus für zwei 
Schalttafelw ärter.

Die Schützenanlage w urde m it einem  Bogengang 
überdeckt, der dem M aschinen- u nd  Schalthaus auf 
der Oberwasserseite vo rg e lag ert ist, und  dieser hallen
artige Gang w urde auch über die Entlastungsschleusen 
und, rechtw inklig um biegend, über die SpUlschleuse 
fortgesetzt (Abb. 5, S. 116). Säm tliche W indw erke be
finden sich dem nach u n te r Dach u nd  sind vor W itte
rungsschäden geschützt. Die W e rk s ta tt is t auf der 
U nterw asserseite dem M aschinenhaus angegliedert, und

Abb. 2. L a g e p l a n  v o n  K r a f t w e r k  u n d  W e h r - A n l a g e .  (1 :1250.)

erforderlich, die Generatoren sozusagen ein Stockwerk 
höher auf einer besonderen Bühne aufzustellen.

Wegen ihrer hohen Durchgangsdrehzahl von 
1350 in der Minute sind die Generatoren als sog. 
Turbotypen ausgeführt; die Umfangsgeschwindigkeit des 
Läufers beträgt bei dieser Durchgangsdrehzahl 120 ra 
in der Sekimde. Die Spannung wurde zu 5000 Volt 
gewählt. Diese ist für die Generatoren günstig und 
entspricht auch den Bedürfnissen des Abnehmers, da 
snno “  vorhandenen größeren Motoren m it 
5000 Volt arbeiten, sodaß eine Umformung nicht er- 
S hcA  1w| rd’ ? e r  Übertragung der elektrischen 
: 5 ‘ J *  du™h zwe* unterirdische Kabel von je 
3 9o qmm Querschnitt, die an der R uhrstraße verlegt 
wurden. (Blick in die Turbinenhalle Abb 3 S 115  )

mgt. Es sind dies die Spülschleuse, der die Aufgabe 
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das W ohnhaus der S chaltta fe lw ärter is t m it ihm wieder 
durch einen kleineren überdeck ten  G ang verbunden. 
Das M auerwerk w urde vom O berw asserspiegel an und 
soweit es von der S traße aus sich tbar ist, in Ruhr
kohlensandstein vorgesehen. N ach diesem Programm 
und den durch die innere E in rich tung  und die Kran
anlage gegebenen H öhenzahlen h a t Prof. K ö r n e r  
in Essen den A ufriß des G ebäudes, insbesondere die 
Dach- und Fensterform en, entw orfen . (Unsere Ab
bildungen, die das W erk z. T. in ihrem  Zustand im Mai, 
z. T. Ende Ju n i d. J . zeigen, veranschaulichen die 
A usgestaltung der ganzen- A nlage.)

Zur V erw irklichung des U nternehm ens traf die 
1 irm a A. B redt & Co. m it dem G ußstahlw erk Witten 
A.-G. eine^ V ereinbarung , w onach erste re das Eigen
tum  des K raftw erks und  das R ech t zum Bezug eines 
Teiles der erzeugten S tronnnengen behielt, wogegen 
das G ußstahlw erk ein v ierz ig jähriges Nutzungsrecht 
auf die A nlage erh ie lt u nd  B auherr w urde. Die Aus
führung der Tief- u nd  H ochbauten  w urde der F irm a 
Liebold & Co. in H olzm inden übertragen , die sich 
während der B auzeit m it der K ieler F irm a Haberm ann
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& Guckes zu der H aberm ann & Guckes — Liebold A.-G. 
zu diesem Zweck vereinigte.

Die B auausführung  begann im März 1922 und ge
sta lte te  sich rech t schwierig. Beispielsweise ging der 
g röß te Teil des Ja h re s  1923 durch die E inw irkungen 
der R uhrbesetzung  (passiver W iderstand, A rbeiter
m angel, S treik , M aterialm angel) für den B aufortschritt 
verloren . Im Spätsom m er des genannten Jah res  w urde 
schließlich der Bau eingestellt. Die Enge der kleinen 
Insel zw ang ferner dazu, das M ateriallager und die 
B etonbereitung an anderer Stelle unterzubringen, und 
zw ar jenseits der E isenbahn W itten—H agen auf einem 
zu diesem Zweck angekauften  W iesengelände. H ier 
w urden auch die Aushubm assen aus der Baugrube ab
gelagert, ferner w ird  ein Teil des B aggergutes aus der 
R uhrvertiefung spä ter hier gleichfalls untergebrach t 
w erden müssen.

D er B augrund  erwies sich als denkbar ungünstig. 
Die ganze Insel is t ein künstliches Gebilde, durch 
S chüttung  aus Geröll und groben Steinen- en tstanden  
un d  zum Schutz gegen D urchbrüche von altem  Mauer-

V ersteifungen eingedrück t w urden. H ier w urde eine 
zweite äußere W and vorgesetzt, ferner w urde der 
übrige Teil der Spundw and sow eit als m öglich tiefer 
geram m t, w om it diese G efährdung der Baugrube in 
sicherer W eise beseitig t war.

Das K raftw erk  ist je tz t se it Ende Mai d. J . im 
Betrieb. Das aus E isenbetonrippen  (Abb. 7, S. 117) m it 
Um m antelung aus W erksteinm auerw erk bestehende Ma
schinenhaus m it den oben beschriebenen A nbauten ist 
fertig ; ebenso der größere Teil der U ferbefestigung 
der Insel sowie der F ischpaß im rechtseitigen W ehr. 
Es fehlen noch ganz oder teilw eise die R uhrvertiefung  
durch B aggerung, die P flaste rung  des Ufers an der 
linken R uhrseite, die nach einer V ereinbarung  m it der 
S tad t W itten erfolgen muß, die E rhöhung der beiden 
W ehre, der Bau des W ohnhauses und  der einen s te i
nernen V erbindungsbrücke zur R uhrstraße über den 
M ühlgraben anstelle der je tz t benutzten  hölzernen 
T ransportbrücke.

Von Ingenieuren, A rchitekten und  F irm en w aren an 
dem Bau vornehm lich beteilig t:

A bb. 3. B l i c k  i n  d i e  T u r b i n e n h a l l e .  (A ufnahm e vom 25. 6. 25.)

w erk durchsetzt. Das Ram m en der eisernen Spund
w ände (die in Abb. 5, S. 116 sich tbar sind) stieß in 
folge der im U ntergrund  liegenden Steine auf große 
Schw ierigkeiten. Ganz besonders h a tte  der Bau vom 
H ochw asser zu leiden. Die B augrube w urde im ganzen 
14 m al u n te r W asser gesetzt, davon zweimal wegen 
Ü berw interung. In  der A rbeitszeit en tstand  durch 
diese Ü berflu tungen jedesm al eine A rbeitsun ter
brechung von e tw a 10 Tagen, die für W iederaufstellung 
der elek trischen  Pum pen, A uspum pen und  E n tfernung  
d er eingedrungenen Schlam m assen usw. jeweils nötig  
gew orden ist.

Auch der Felsboden, auf dem die F undam ente der 
T urb inen  geg rü n d e t w erden sollten, lag  tiefer als m an 
nach früheren  B ohrungen verm u te t h a tte ; le tztere 
w aren  säm tlich  auf den im Boden liegenden S tein
blöcken stecken geblieben und  gaben infolgedessen 
falsche Zahlen. D er tiefere A ushub, der zur E rre ichung  
des festen F elsens no tw endig  w urde, h a tte  w ieder 
zu r Folge, daß  die ruhrse itige  Spundw and einem  un
e rw arte t hohen äußeren  W asserd ruck  ausgese tz t wurde, 
sodaß einm al einige Bohlen tro tz  der eingebrachten

E ntw urf und O berleitung: B audir. D r.-Ing. L i n k ,  
Essen u n te r M itarbeit von P rof. K ö r n e r ,  Essen 
(architektonische A usbildung), Ob.-Ing. J a h n ,  F in 
nentrop i. W. (w asserbaulicher und  hochbaulicher Teil), 
B au ra t T r e i b e r ,  K arlsruhe (tu rb inen technischer 
Teil und  R ädergetriebe), Ob.-Ing. W e g  e s  i n ,  
Olpe i. W. (elektro technischer Teil). Technische V er
tre tung  des G ußstahlw erks: Dir. S c h n i t z l e r ,
W itten, örtliche B auleitung: Ing. K ö h l e r ,  W itten , 
B auunternehm ung: H a b e r m a n n  & G u c k e s  — 
L i e b o 1 d A.-G., ve rtre ten  durch Ob.-Ing. M ö h 1 e , 
W itten, und Dir. S t  e p p e s , D ortm und.

Liefernde F irm en: T urbinen, R egler, R echen und 
Schützen: I. M. V o i t h ,  H eidenheim ; R ädergetriebe: 
F r i e d  r. K r u p p  A.-G., Essen, G eneratoren : S a c h -  
s e n w e r k , N iedersedlitz bei D resden; S chaltan lage 
und K abel: B e r g m a n n w e r k e '  A.-G., Berlin.

Das Zustandekom m en des U nternehm ens als 
Ganzes is t vornehm lich der T a tk ra f t  und jah re langen  
A rbeit des verstorbenen  F ab rik an ten  A lfred  B r e d  t  
in W itten  zu verdanken, der sich dam it ein ganz be
sonderes V erd ienst erw orben hat. —

18. J u l i  1925. 115



s ist ein bedeutsames Zeichen der Zeit,_daß 
in China nicht mehr wie sonst ein Ausland ^ 
sondern kein Geringerer _ als der lel«er 
früh dahingegangene eingeborene.Staate

^  T  a%me!nendPZügen gehaltenes ^ s e n -

Das chinesische Volk ist erwacht und will an dem 
Fortschritt der Welt teilnehmen; es steht am Scheidewege: 
soll es sich für den Krieg oder für den Frieden organi
sieren’ Die Militärs wünschen das erstere und wollen 
China" i a p a n  i s i e r  e n“, um, wenn die Stunde kommt, 
eine zweite Boxerbewegung ins Leben zu rufen und die 
o-anze zivilisierte WTelt zum Kampf herauszufordern. Sun 
Yat-sen dagegen will nach friedlicher Verständigung die 
stark zurückgebliebene industrielle Entwicklung seines 
VitPilandes mit Hilfe der abendländischen Großmächte,

Abb. 4. Kr a f t we r k ,  We s t a n s i c h t .  (Stand vom 30. Juni 1925.)

Abb. 5. B l i c k  g e g e n  d a s  K r a f t w e r k  v o n  d e r  O b e r w a s s e r s e i t e .  (A n fan g  Mai 1925.) 
Das R uhrkraftw erk  am  H ohenste in  bei W itten .

Sun Yat-sen. der sich selbst als den Gründer der Republik 
China bezeichnet, vertrieb die Mandschu-Dynastie um 
sen] Vaterland von der demütigenden Bevormundung und 
rücksichtslosen Ausbeutung durch die Mächte des Abend- 

"y6«. ZU befreien; er schlug nunmehr in dem von ihm 
verfaßten Buche ) vor, die chinesische Frage auf fried
lichem Wege dadurch zu lösen, daß von den Großmächten
1 f a  l • meS-nnach internationaler Verständigung die 
i n d u s t r i e l l e  E n t w i c k l u n g  des Reiches der Mitte
W ohT dich 'n  “ v  mnd' t ge ZUm nüsemeinen Besten und des chines. Volkes bewirkt werden solle.

2 S.Un Mit
Millionen) am Schluß. G. p Putuam’s S o n ^ N * 1 ^ bersu'htskart(‘ (1 : 9.8 
Knickerbocker Press. 1922 8 ,  Th°
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ihres Kapitals und ihrer Sachverständigen ins Werk 
setzen. Er stellt zu diesem Zweck ein großzügiges Bau
programm zur Schaffung von Verkehrs-, städtebaulichen 
und industriellen Anlagen auf, in dessen Rahmen er sich 
die Industrialisierung Chinas, insbesondere die Erschließung 
und Ausbeutung seiner unermeßlichen Bodenschätze und 
Hilfsquellen denkt. Er hofft auf diese Weise den künftigen 
Weltkrieg zu verhüten, der sonst unvermeidlich, und furcht
barer als der letztvergangene, kommen werde.

Wenn auch bei den zur Zeit sehr unsicheren politi-

*) A n m e r k u n g  d e r  S c h r i f t l e i t u n g .  D er Aufsatz liegt schon 
seit längerer Zeit w egen  P latzm an gels, ist also vor den jetzigen Unruhen 
geschrieben, die für e in e  V erw irklichung des Programms nicht gerade 
günstig erscheinen, d ie doch nur m it ausländischem  G elde m öglich sein  
würde. Immerhin ist der große P lan  auch heute noch von Interesse.
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Abb. 2. S ü d a n s i c h t  am U n t e r w a s s e r .  Stand Anfang Mai 1925.

Abb. 3. G e s a m t a n s i c h t .  Stand vor Anfang Mai 1925. 
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sehen Verhältnissen Chinas und bei der gegenwärtigen all- 
gemeinen Geldknappheit auf dem Kapitalmark auf eine 
fasche Verwirklichung dieser ebenso kühnen ais umfan 
reichen Pläne nicht von heute auf morgen zu rechnen nt, 
s o f r i  es für die Leser unseres Blattes doch wertvoll 
sein die höchst beachtenswerten Anregungen des großen 
chinesischen Staatsmannes in den allgemeinen Umrissen 
kennenzulernen.

Sun Yat-sen gliedert sein Werk in s e c h s  ver.sch*e' 
ilene Programme, die nacheinander zur Ausführung 
kommen sollen, um China für den Frieden zu organisieren. 
Das erste Bauprogramm enthielt folgende Vorschläge.

1. Bau eines großen eisfreien n ö r d l i c h e n  
S e e h a f e n s  in tiefem Wasser im Golf von Petschili, 
an der Ostküste, etwa in der Mitte zwischen Taku und 
C'liinwangtao, als Ausgangspunkt für die industrielle Ent
wicklung Chinas und als Verkehrsglied zwischen ihm und 
der Außenwelt; von hier ausgehend nach Nordwesten 

2 eine zweigleisige E is  e n b a h n  nach der Piäiriestadt 
D o ' i o n N o r  (nördlich Peking), 300 engl. Meilen, und hier 
ausstrahlend ein nach der Nord- und Nordwestgrenze des 
Landes gerichtetes B a h n n e t z ;  insbesondere sollen Eisen
bahnen von Dolon Nor geführt werden: nördlich nach 
Khailar und Moho, dem Goldbezirk am rechten Amurufer; 
nach Kurelun und zur Nordgrenze zum Anschluß an 
die sibirische Eisenbahn bei Cbita; nordwestlich nach Urga 
und Kiakata; weiter westlich nach Uliassutai und zur Nord
grenze; ferner in westlicher Richtung nach Urumochi und 
Tli an die Westgrenze, und weiter in südwestlicher Richtung 
nach Kashgar und von da in südöstlicher Richtung nach 
Iden oder Keria,

3. B e s i e d l u n g  d e r  M o n g o l e i  und von 
S i n k i a n g (Chinesisch - Turkestan). Hierbei soll 
mittels staatlicher Organisation, um Bodenspekulationen zu 
verhüten, das Land aufgekauft, aufgeteilt, zu Farmbezirken 
vorbereitet und den Ansiedlern auf unbegrenzte Zeit (perpe- 
tual term) verpachtet werden. Anfangskapital, Saatgut, 
Werkzeuge, Häuser u. dgl. sind vom Staat zu den Selbst
kosten gegen Bar oder nach einem Zahlungsplan abzugeben.

Für die dichte Bevölkerung Chinas und für eine Million 
zu verabschiedende S o l d a t e n  ist Raum zur Ansiedlung 
notwendig; für die angesiedelten Soldaten soll der Bezirk 
zwischen dem neuen Nordhafen und Dolon Nor dienen, der 
sehr dünn bevölkert und reich an Mineralschätzen ist. 
Wenn der Bahnbau vom Nordhafen nach Dolon Nor be
gonnen wird, können die Soldaten sogleich als erste Arbeiter 
für den Hafenbau, den Bahnbau und für die Entwicklung 
des benachbarten Landes an der Großen Mauer, für die 
Vorbereitung Dolon Nors als Ausgangspunkt zur weiteren 
Besiedlung der großen nördlichen Ebene von China an
gesetzt werden.

4. Bau von K a n ä l e n  zur Verbindung des Wasser
straßennetzes von Nord- und Mittelchina mit dem großen 
Nordhafen. Hierbei würde das gewaltige Werk der Regu
lierung des H o a n g h o  und seiner Nebenflüsse, ferner des 
Weiho in Chensi und des Fenho in Chansi sowie der ver
bindenden Kanäle einbegriffen sein. Um die Abführung der 
Geschiebe zu _ erleichtern, soll der Hoangho nahe seiner 
Mündung vertieft und wie der Missisippi in Amerika mit 
Leitdämmen (jetties) versehen werden. Er soll ferner 
durch Dämme und Schleusen bis Lanchow in der Provinz 
Kansu schiffbar gemacht, und seine Wasserkräfte sollen 
nutzbar gemacht werden. In gleicher Weise sollen der 
Weiho und Fenho behandelt und so die benachbarten Pro
vinzen Kansu, Chensi lind Chansi durch Wasserstraßen mit 
dem geplanten großen Nordhafen verbuilden werden. Mit 
der Regulierung des Hoangho, die auch der Beseitigung 
der Hochwassergefahren dienen soll, muß eine Aufforstung 
des Abflußgebietes Hand in Hand gehen, um ein schädliches 
Auswaschen des Lößbodens zu verhüten.

Der Große Kanal, seit Jahrhunderten die Wasserstraße 
Chinas zwischen Nord und Siid. gegenwärtig in einigen 
Abschnitten in der Wiederherstellung begriffen, soll von 
Anfang bis Ende völlig umgebaut werden, um den Binnen
wasserstraßenverkehr vom Yangtsetal nach dem Norden 
wiederherzustellen. Der Umbau dieses Kanals würde sich 
gut bezahlt machen, denn er geht von Tientsin bis Han°-- 
chow durch ein äußerst reiches und dicht bevölkertes Land

Noch ein andrer neuer Kanal soll von dem Nordhafen 
nach Tientsin erbaut werden, der alle Binnenwasserstraßen 
mit dem neuen Hafen verbinden soll; er würde etwa die 
Breite des heutigen Peiho erhalten und den Küstenfahr
2 !  und g e h e n d e n  Booten zur Benutzung dienen
müssen, seine Ufer wären für die Anlage von Fabriken 
vorzubereiten um durch den Verkehr der Ufer und des 
Hinterlandes die erforderliche Rente aufzubringen.
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5 Erschließung der E i s e n -  und K o h l e n f e l d e r  
in den Provinzen' Chili und Chansi und Anlegung von 
E i s e n -  und S t a h l w e r k e n  daselbst. Für die Aus
führung der vorstehend unter 1 bis 4 aufgeführten Arbeiten 
würde der Bedarf an Rohstoffen außerordentlich groß sein; 
neue Rohstoffquellen müssen daher für den großen Bedarf 
Chinas erschlossen werden. Hier kommen die unbegrenzten
o-ioßen Eisen- und Kohlenfelder von Chili und Chansi in 
Betracht die nach großem Maßstab entwickelt werden 
müssen;’ein Kapital von 500 bis 1Q00 Millionen Dollar wäre 
hier anzulegen. Die industrielle Entwicklung Chinas mit 
seinen neuen Eisenbahnbauten, Häfen. Städtebauten, ver
schiedenen Arten von Maschinen und technischen Ein
richtungen würde die Schaffung der Nachfrage nach ver
schiedenen Arten von Gütern bedeuten, die unter Aus
nützung der Rohstoffe aus nächster Nähe geliefert werden 
müssen. Darum wäre ein großes Eisen- und Stahlwerk 
ebenso ein dringendes Bedürfnis wie ein höchst einträg
liches Unternehmen. —

Dieses e r s t e  Programm soll der Vorläufer der fol
genden sein:

Das z w e i t e  Programm fußt auf der Anlage 
eines großen O s t h a f e n s  südwestlich Shanghai an der 
Ostküste, in der Bucht von Hangchow, zwischen den Vor
gebirgen von Chapu und Kanpu. Hier würde eine massive 
Seemauer zu errichten sein, von der aus sich der Hafen 
allmählich in fünf Abschnitten von je 3 Meilen Länge, je 
nach der Steigerung des Handels, zu entwickeln hätte. Im 
Anschluß an den Hafen bietet sich auf dem Hinterlande 
völlig unbeschränkte Freiheit für das Entstehen einer neuen 
Stadt mit allen möglichen industriellen Anlagen und für die 
Herstellung der erforderlichen Verkehrsstraßen nach dem 
Binnenlande in den besten Methoden der Neuzeit. Nach 
Sun Yat-sen’s Erwartungen würden sich hier Hafen und 
Stadt unter den günstigsten Bedingungen in Kurzem zur 
Größe von New York entwickeln. Hand in Hand gehend 
hiermit wird die R e g u l i e r u n g  des Y a n g t . s e  Stromes 
von seinem Flutgebiet stromaufwärts bis H a n k a u  ge
fordert. Die Einzelheiten dieser umfangreichen Pläne und 
Arbeiten werden eingehend geschildert und in verschiedenen 
Textkarten dargesteilt. Dazu kommt der Bau von s e c h s  
F l u ß h ä f e n  im Yangtsestrom von Hankau bis zu seiner 
Mündung, nämlich bei Chinkiang, zwischen Nanking und 
Piikau. bei Wuhu, bei Anking, bei Povang und Wuhan 
(d. h. bei Hankau, Wuchang und Hanyang). Ferner wird 
die Verbesserung der mit dem Yangtse in Verbindung ste
henden Wasserstraßen gefordert, nämlich des Großen Kanals 
von Chinkiang nach Tientsin, des Hweiho, des Kiangnan- 
Wasserstraßenetzes, des Poyang-Sees, des Han-Flusses, der 
Wasserstraße!^ von Tungting in der Provinz Hunan und des 
oberen Yangtse von Hankau bis Kiating in der Provinz 
Szechuan. Zum Abschluß dieses Programms wird die Er
richtung großer Z e m e n t w e r k e  an den Ufern des 
Yangtse empfohlen, dessen Tal an Kalkstein und Kohle be
sonders reich ist. Am Yangtse wird an vielen Punkten 
zwischen Hankau und Kiukiang Kalkstein unmittelbar am 
Flußufer gewonnen und in die Brennöfen geschaufelt. Zwi
schen Anking und Nanking sind zahlreiche für die Er
richtung von Zementwerken besonders geeignete Stellen, 
wie Tatung, Tikang und Tsaishisze, wo Kalkstein. Kohle 
und Eisen im Überfluß nebeneinander lagern. Mit den 
großen Hafenbauten, Städteanlagen. Dammbauten usw. wird 
die Nachfrage nach Zement so gesteigert, daß ein Kapital 
von 100 bis 200 Millionen Dollar für seine Beschaffung an
gelegt werden soll. Die Zementwerke würden allmählich, 
je nach dem Fortschritt der übrigen Bauten, zu errichten 
sein, so daß sie sich gegenseitig fördern und Übererzeugung 
und Kapitalverschwendung verhütet werden. —

Der Hauptinhalt des d r i t t e n  P r o g r a m m s  ist der 
Ausbau von K a n t o n  zu einem großen Welthafen des 
Südens und die Verbesserung der Wasserstraßen von 
Kanton, d. h. seines eigentlichen Deltas und des West-, 
Nord- und Ostflusses. Dazu kommt der Bau eines s ü d 
w e s t l i c h e n  E i s e n b a h n n e t z e s ,  das, von Kanton 
ausgehend, die von Eisenbahnen fast noch ganz unberührten 
Provinzen Szechuan, Yunnan, Kwangsi, Kweichow, Hunan 
und Kwangtung erschließen soll; hier sind insbesondere 
vorgesehen: zwei Linien von Kanton nordwestlich nach 
f liungking; zwei Linien von Kanton nordwestlich nach 
Ohengtu in Szechuan; eine Linie von Kanton westlich über 
ninnanfu nach Tali und Tengyueh an die Grenze von 
Burma; eine Linie von Kanton westlich nach Szemao nahe 
der Grenze von Französisch-Indochina, und eine von Kanton 
südwestlich nach Yamchow und Tungking an der Grenze 
von Annam. Diese Linien durchschneiden sämtlich ein 
großes Mineralgebiet, in dem sich die wichtigsten und 
wertvollsten Metalle vorfinden, wie Wolfram, Zinn, Anti-
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mon, Silber, Gold und Platin, neben Kupfer, Blei und Eisen. 
Auch hat fast jeder Bezirk dieses Gebiets Kohle; in der 
Provinz Szechuan finden sich außerdem Petroleum und 
natürliches Gas. Dieses Bahnnetz ist daher eine Kot
wendigkeit für China und würde für das ausländische Ka
pital, besonders wegen der Erschließung wertvoller Mine
ralien, eine vorteilhafte Anlage sein.

W eiter folgt der Bau von K ü s t e n -  und F i s c h e r e i 
h ä f e n ,  und zwar werden folgende vier Küstenhäfen zweiter 
Ordnung vorgeschlagen:

Y i n g k o w  im Golf von Liaotung, Endstation einer 
kurzen Stichbahn der Südmandschurischen Eisenbahn; fer
ner H a i c h o w , etwa in der Mitte zwischen dem großen 
Kord- und Osthafen gelegen, östlicher Endpunkt der großen 
von Ost nach W est gerichteten Querbahn durch Mittelchina, 
sodann F o o c h o w  in der Provinz Fukien, an der Mün
dung des Minflusses, endlich Y a m c h o w ,  im äußersten 
Südwesten Chinas im Tongking-Golf gelegen.

Ferner sollen neun Häfen dritter Ordnung erbaut 
werden, nämlich von Kord nach Süd fortschreitend entlang 
der Küste: Hututao. Hoangho-Hafen, Chefoo. Kingpo, 
Wenchow, Amoy, Swatow, Tienpak und Hoehou.

W eiter enthält das Bauprogramm die Anlage von im 
ganzen 15 Fischereihäfen, und zwar 5 an dem nördlichen 
Teil der Ostküste im Gebiet von Fengtien. Chili und Sehan- 
tung, 6 im Gebiet von Kiangsu, Chekiang und Fukien, und 
4 an der Südküste im Gebiet von Kwantung und auf der 
Insel Hainan.

Das Programm schließt mit der Forderung der Er
richtung von S c h i f f s b a u a n s t a l t e n  zum Bau der 
Schiffe für den Cbersee- und Küstendienst im Umfange von 
10 Millionen Tonnen; dazu kommen die Fahrzeuge für die 
Binnenschiffahrt und für die Fisehereiflottillen. Alle diese 
Schiffe würden auf den Schiffsbauanstalten des eigenen 
Landes viel billiger herzusteilen sein, als im Auslande. —

Das v i e r t e  P r o g r a m m  behandelt ausschließlich 
E i s e n b a h n l i n i e n  und deren Zubehör an L o k o -  
m o t  i v  - und W a g e n b a u a n s t a l t e n ,  die im Lande 
errichtet werden sollen. Sun Yat-sen will das Eisenbahnnetz 
auf den Umfang von rund 100 000 Meilen bringen und 
schlägt die Schaffung folgender Bahnnetze vor: ein mitt
leres Bahnnetz mit 24 Linien, ein südöstliches Bahnnetz mit 
13 Linien, ein nordöstliches Bahnnetz mit 20 Linien, die Er
weiterung des nordwestlichen Ketzes mit 18 Linien, endlich 
ein Hochlandbahnnetz, vorwiegend von dem gold- und 
kupferreichen Tibet und von der Provinz Szechuan ausge
hend. mit 16 Linien, im ganzen rund 62 000 Meilen.

China mit seinem unermeßlichen Besitz an Rohstoffen 
und mit seiner billigen Arbeit würde m it Hilfe fremden 
Kapitals und ausländischer Sachverständiger den Bau und

Betrieb großer Lokomotiv- und W agenbauanstalten zur Be
friedigung des sehr starken eigenen Bedarfs an Eisenbahn
fahrzeugen mit Vorteil unternehmen können. Das Programm 
sieht vier große Fabriken vor, zwei an der Küste und zwei 
am Yangtse; die an der Küste würden nahe den großen 
Kord- und Südhäfen, inmitten des Land- und W asserver
kehrs, nahe den Kohlen- und Eisenlagerstätten und wo ge
lernte Arbeit leicht zu haben ist, anzulegen sein; die beiden 
Fabriken am Yangtse würden bei Kanking und Hankau 
liegen. W eiter würden, mit fortschreitender Entwicklung 
der Eisenbahnen, an geeigneten Mittelpunkten der Eisen- 
und Kohlenbezirke später noch andere Fabriken gleicher 
Art zu errichten sein.

Das f ü n f t e  P r o g r a m m  beschäftigt sich mit der 
Einführung neuzeitlicher Industrien für die Herstellung von 
Lebensmitteln, der Bekleidung, der Behausung, der Kraft
wagen und von Drucksachen (printing industry).

Das s e c h s t e  P r o g r a m m  endlich hat zum Inhalt 
die Industrien des Bergbaues und des Hüttenwesens; hier 
werden insbesondere behandelt die Industrien zur Ge
winnung des Eisens, der Kohle, des Öls und des Kupfers; 
der Betrieb einiger besonderer Bergwerke, die Herstellung 
der Maschinen für den Bergbau und die Errichtung von 
Schmelzanlagen.

Die F i n a n z i e r u n g  seiner großangelegten Pläne 
denkt sich Sun Yat-sen. abgesehen von der Aufnahme 
fremder Kapitalien, im wesentlichen so, daß die Grund
flächen, die der Staat zur Zeit der Inangriffnahme der Ar
beiten als fast völlig wertlos in Anspruch nimmt (oder die 
ihm bereits gehören), in wenigen Jahren durch die Ver
kehrs- und industriellen Anlagen, die sie aufnehmen, so be
deutend im W erte steigen werden, daß bei der Wieder
veräußerung gewaltige Summen herauskommen.

Wenn man diese ins Riesenhafte gehenden Pläne Sun 
Yat-sens überblickt, so muß man über den hohen Flug seiner 
Gedanken, über seinen weiten Blick für die Zukunft les 
Vaterlandes staunen. Zu wünschen bleibt, daß es gelingt, 
wenigstens einen Teil dieser wahrhaft staatsmännisehen Ge
danken des Verstorbenen zu verwirklichen; an Hemmungen 
aller Art, an politischen und selbstsüchtigen Widersachern 
wird es dabei nicht fehlen.

Bei den guten Beziehungen, die seit langer Zeit zwi
schen Deutschland und China bestehen, ist die Hoffnung 
nicht unberechtigt, daß Deutschland an diesen vielgestal
tigen technischen und industriellen Arbeiten und Liefe
rungen nach seiner hohen wissenschaftlichen und indu
striellen Leistungsfähigkeit beteiligt werde; damit würde 
sowohl unsrer Industrie und Technik wie unsem  Tech
nikern und Ingenieuren auf Jahrzehnte hinaus ein Feld 
lohnender Tätigkeit eröffnet. —

Bemessung eiserner Träger mit Rücksicht auf die Durchbiegung.
Von Dr.-Ing. Robert H a u e r ,  Ziv.-Tngenieui in Charlottenburg.

n  dem letzthin veröffentlichten „Erlaß, betr. 
Bestimmungen über zuL Beanspruchung 
von Flußstahl usw.u vom 25. Februar 1925*) 
ist aus den bisher gültigen Vorschriften die 
Forderung übernommen worden, daß bei den 
über 7 m langen Trägem  und Unterzügen, 

die ein Gebäude aussteifen und an Stelle der sonst 
vorhandenen Quer- und Längswände treten, die Durch
biegung nachzuweisen ist und daß diese nicht mehr als Vs» 
der Stützenweite betragen solL

Da gleichzeitig unter gewissen Voraussetzungen betr. 
sorgfältigste Durchbildung, Berechnung und Ausführung 
nunmehr auch für Deckenträger in Geschoßbauten die er
höhte Beanspruchung von 1400 cm2 zugelassen worden 
ist, wird der Fall noch häufiger als bisher eintreten, daß 
Träger und Unterzüge, die zunächst lediglich auf Grand 
der zulässigen Spannungen bemessen wurden, das vor
geschriebene Maß der Durchbiegung nicht innehalten.

W enn nun auch die Berechnung der auftretenden 
Durchbiegung nach der bekannten, für gleichmäßig ver
teilte Belastungen gültigen Formel

, ___ 5_ qi3
r — 384 ‘ EJ

keinerlei Schwierigkeiten bereitet, so hat doch von jeher 
das Bedürfnis bestanden, eine in der Anwendung noch 
einfachere Formel zur Verfügung zu haben, nach der die 
Einhaltung des zulässigen Durchbiegungsverhältnisses 
möglichst schnell festgestellt werden kann.

Zu diesem Zweck ist man in der Regel so vorgegangen, 
daß man aus der oben angeführten Durchbiegungsformel 
berechnet hat, welches Verhältnis zwischen Trägerhöhe h

♦j ZentralbL <L B au ven r. li#2ö Xo. 16. —

und Stützweite 1 mindestens vorhanden sein muß, damit 
beim Auftreten einer bestimmten Randspannung die Durch
biegung das zulässige Maß nicht überschreitet. So läßt 
sich leicht ableiten, daß bei der Randspannung

0 = 1400 *& cm’ das \  erhältnis y  ^  yy^ sein muß, während

sich für a =  1200*8/«“* y ^ j g y ,  bei a = 1000*8/«“* y  >  

usw. ergibt.
Die Anwendung dieser Regel ist aber insofern etwas 

unpraktisch, als sich bei jeder Vergrößerung der Träger
höhe auch die Randspannung ändert, diese daher jedes
mal neu berechnet werden muß und somit die Kachprüfuno-, 
ob die Trägerhöhe ausreichend ist, unter Umständen einige 
Male zu wiederholen ist.

Es läßt sich nun zeigen, daß eine sehr viel einfachere 
und in der Anwendung äußerst bequeme Formel abgeleitet 
werden kann, die ohne Rücksicht auf die vorhandene 
Randspannung angibt, welche Bedingung für die Ein
haltung des zulässigen Durchbiegungsverhältnisses erfüllt 
sein muß.

Setzt man nämlich in der Gleichung
1  _  A  i 13 f ^  1 qi*
1 384 EJ‘ 1 =  500’ 8'  =  M’ und E =  2 100 000 ks/em!>

1.-1* 1 ^  5 M • 1
so erhalt man 500 =  45 • 2 100 000 J 1111(1 wennman -2100000

genügend genau =  100 000 000 setzt J >  - \  .TtU uuu
Hierin ist das Moment M in *?cm und die Stützweite 1
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(M in ksm; 1 in m; J in ('m‘)

Da das Moment M ohnehin aus der B e r e e h n u n g  bekannt 
ist und das Trägheitsmoment in jeder Tragertabelle nach 
geschlagen werden kann, gestaltet sich die Anwendung der 
vorstehenden Formel denkbar einfach. _ ^

Ihrer Ableitung gemäß hat die Formel zunachst nur 
für gleichmäßig verteilte Belastung Gültigkeit, Sie^ kann 
aber in der Regel mit genügender Genauigkeit auch 
den Fall angewendet werden, daß die Belastung nur an
nähernd gleichmäßig verteilt ist, z B. wenn eine Reilie 
Deckenträger in ungefähr gleichen Abstanden einen Untei- 
zug belasten.______________________________________ _________

B e i s p i e l :  Unterzug von 8,50 m Stützweite, im Zuge 
einer aussteifenden Wand, gleichmäßig mit 2800 kg/m be-

laSt0t' 2800-8,503
M™* =   g  =  2530° kgm

Die Einhaltung der zulässigen Spannung von 
io n n k g /c m 2 erfordert ein Widerstandsmoment 

2 530 000
w > - 1200

=  2 lOOvm3

Die Einhaltung des zulässigen Durchbiegungsverhält
nisses von 1/soo erfordert außerdem ein Trägheitsmoment

. 25 300 • 8,50 corrcn . 
j  ) > ----- -j——  =  53 750cm

Beiden Forderungen zugleich wird genügt durch die Wahl 
von 2 I-Eisen 40 m it

W =  2-1 461 =  2 922 cm3 J  =  2-29 213 =  58 426cm‘

Literatur.
Hilfszahlen zur Bestimmung der Momente und Stützen

drücke statisch unbestimmbarer Träger von A l f r e d  
S c h m i d t .  Mit 24 Textabb. Leipzig. Verlag von 
B F. Voigt. 1925. Preis geb. 5.— M. ,

Das Büchlein bezweckt, mit Hilfe von Zahlentafeln ohne 
Ansatz, das von einer Last erzeugte Stützenmoment zu lie
fern. Für eine Trägerlänge von 1 m geben die Tafeln den 
Einfluß einer Einheitslast von Millimeter zu Millimeter. Man 
braucht nur mit dem Rechenschieber die vorhandene Last
stellung und Lastgröße auf die Tafeleinheit einzustellen, um 
sofort den Einfluß auf das Stützenmoment niederzu
schreiben. So erleichtern sich schematisch die statischen 
Berechnungen für Träger auf drei, vier und fünf Stützen, 
sowie für eingespannte Träger, wie es an der Hand von 
Rechenbeispielen erläutert ist, derart, daß sich auch die Bau
techniker mit gutem Nutzen auf diesem Gebiete zurecht
finden können. Innerhalb dieses engbegrenzten Zieles 
leisten die Tafeln recht gute Dienste. Das Buch ist also 
praktisch wertvoll und für Konstruktionsbüros empfehlens
wert. — Bauiüt K a r l  B e r n h a r d .

Die Berechnung statisch unbestimmter Tragwerke 
nach der Methode des Viermomentensatzes von Dr.-Ing. 
F r i e d  r. B l e i c h .  Mit 117 Abb. im Text. Berlin, Verl. 
von Jul. Springer. Zweite Auflage 1925. Preis geb. 5.— M.

Wo die Untersuchung eines vielfach statisch unbe
stimmten Tragwerks nach der Methode der Formände
rungsarbeit sehr schwierig wird, schlägt der Verfasser die 
Methode des Viermomentensatzes vor. Sie besteht darin, 
daß für eine Reihe von besonderen Punkten des Trag
werkes die Bedingung der Unveränderlichkeit des Winkels 
der steif verbundenen Stäbe (Steifigkeitsbedingung) in 
Form von Gleichungen aufgestellt wird, welche den Vier- 
momentensatz darstellt, weil sie eine Beziehung zwischen 
den vier Endmomenten von zwei steif verbundenen Stäben 
ausdrückt. Genügen für sämtliche Unbekannte diese Glei
chungen noch nicht, so werden mittels geometrischer Be
ziehungen weitere Zusammenhänge zwischen den Verschie
bungen aufgestellt (Winkelgleichungen). Es werden so viele 
Gleichungen genommen, als statisch unbestimmte Größen 
vorhanden sind. Im Gegensatz zu den bekannten Rech
nungsarten ist dieses Verfahren ein geometrisches. Der Zu
sammenhang zwischen Formänderungen und angreifenden 
und widerstehenden Kräften tritt an jedem Punkt zutage, 
ist also anschaulich. Die Auswahl der statisch unbestimm
ten Größen erfolgt erst nach Aufstellung der Elastizitäts- 
bedingungen und kann dann aus rein technisch-rechne
rischen Gründen getroffen werden, wodurch sich der Rech- 
mmgsgang vereinfachen läßt, wie der Verfasser an ver
schiedenen Beispielen zu beweisen sucht. Ferner ist zu er
kennen, daß die Einflußlinien aus wenigen Stamm
funktionen sich darstellen lassen, wodurch die Ermittlung 
der Einflußlinien selbst bei hochgradig statisch unbestimnr- 
tem System sich recht vereinfacht.

Um ausübenden Statikern die Anwendung des Verfah
rens leichter zugänglich zu machen, hat der Verfasser in der 
vorliegenden zweiten Auflage die Beispiele, die schon in der 
ersten Auflage einen breiten Raum einnahmen, vermehrt 
8o werden an dem vielfeldrigen Rahmen mit eingespannten 
Standern und steifen Ecken auch in der zahlenmäßigen 
Durchrechnung die Vorzüge des Verfahrens erläutert Neu 
ist besonders die Darstellung der Einflußlinien des Parallel- 
ragers in \  lerendeel-Bauart. Beachtenswert erscheint auch 

die mit einem Zahlenbeispiel durchgearbeitete Berechnung 
des sj mmeti ischen Stockwerkrahmens. Ferner zeigt die Be
rechnung der Nebenspanmmgen von Fachwerkträgern sowie 
die Ermittlung von Formänderungen von Stabzügen (Biege-
l.men) und endlich die Berechnung von Tragwerken aus 
g.aden und schwach gekrümmten Stäben mit innerhalb der 
Stabfelder stetig veränderlichen Trägheitsmomenten dem
120

Wert der Bleich’schen Arbeit. Besonders einfach und wert
voll erweist sie sich in dem Zahlenbeispiel am Schluße, 
welches sich auf die Bestimmung der Einflußlinien der Ein- 

. Spannungsmomente einer gewölbten Brücke mit einem Zwi
schenpfeiler, und zwar der Kämpfermomente und des Mo
mentes an der Sohle dieses Pfeilers bezieht.

Es würde den Rahmen dieser kurzen Besprechung sehr 
überschreiten, weitere Einzelheiten über die vom Verfasser 
herausgearbeitete Verwendung des Viermomentensatzes zu 
bringen. Aus dem hier Dargestellten geht wohl zur Genüge 
hervor, daß es sich um eine ernste und beachtenswerte Dar
stellung der höheren Statik handelt, die das Durchschnitts
maß weit übersteigt und für den mit hochgradig statisch 
unbestimmten Bauarten beschäftigten Ingenieur einen Weg
weiser in praktisch gangbare Richtungen bietet. In diesem 
Sinne ist das Werk bestens zu empfehlen. Es wird 
sicher viele Freunde sich erwerben. —

Baurat K a r l  B e r n h a r d ,  Berlin.
„Was der Baumeister vom Mörtel wissen muß.“ Von 

Max H a s a k , Kalkverlag G. m. b. H., Berlin W 62, 1925. 
Preis steif geheftet 6,60 M.

Der Verfasser schildert aus einer reichen Praxis her
aus s e i n e  Erfahrungen, die er m it den verschiedensten 
Mörtelarten gemacht hat. Er gibt zugleich gut zusammen
gefaßt ein kurzes Bild von dem Vorkommen, der Ge
winnung, der Aufbereitung und der Verwendungsmöglich
keit der einzelnen Bindemittel. Den verschiedensten, durch 
unrichtige Mörtelverwendung auftretenden Baumängeln ist 
ein weiter Raum gewährt. —

Wenn auch die Erfahrungen, die der Verfasser ge
sammelt, nicht überall die gleichen sein werden, ja manche 
Ausführungen sogar Widerspruch auslösen dürften, so 
bieten die Darstellungen für Studierende und namentlich 
auch für Ausführende doch so viel Wissenswertes und zum 
weiteren Forschen Anregendes, daß das kleine Buch wärm- 
stens empfohlen werden kann. — Prof. We i ß ,  Berlin. 

Briefkasten.
A n f r a g e n  a n  d e n  L e s e r k r e i s .

G.  Z. in H. ( W a s s e r d i c h t e r  K a l k p u t z ) .  Eine zu 
verputzende Fassade soll der durch R egenschlag zu erwartenden 
D urchfeuchtung w egen w asserd ich t hergestellt werden. Mit 
welchem Zusatz ist dies zu erreichen? E ine in einem früheren 
Falle verw endete Em ulsion h a tte  keinen  besonderen Erfolg, ver
mutlich darauf zurückzuführen, daß  die Emulsionsteile keinen 
genügenden W iderstand gegen  atm osphärische Einflüsse bieten. 
Es m üßte sich also um ein w irklich beständ iges Dichtungsmittel 
handeln. —

Stadtbauam t H. (W ä r m e - I s o l i e r u n g  e i n e r R a b i t z -
d e c k e  ü b e r  T h e a t e r s a a l ) .  Über dem Theatersaal 
des hiesigen S tad tth ea te rs  befindet sich eine am Dachverband 
befestigte gew ölbte R abitzdecke. Die D ecke ist naturgemäß 
porös und läß t infolgedessen sehr viel W ärm e durch. Es sollen 
Vorkehrungen getroffen  w erden, die ein  D urchdringen der Wärme 
verhindern. Diese V orkehrungen  dürfen  die Rabitzdecke nicht 
allzusehr belasten. A uf w elche W eise kan n  am  zweckmäßigsten 
Abhilfe geschaffen w erden? —

J. W. in 0 . ( G i p s e s t r i c h  a u f  m a s s i v e r  U n t e r -  
1 a g  e.) Wie verh ä lt es sich m it der H altbarkeit und Dauerhaftig
keit eines G ipsestriches au f e iner m assiven U nterlage als Fuß
boden ohne irgendw elchen B elag? I s t  darauf ein g u te r ölfarben- 
anstrich un ter vo rheriger T rän k u n g  m it Leinöl haltbar?

N a c h s c h r i f t  d e r  S c h r i f t l e i t u n g .  W ir sind der 
Ansicht, daß  ein sehr so rg fä ltig  ausgefüh rter G ipsestrich, abge
sehen vom S tau b e  durchaus h a ltb a r  ist, daß sich ein Ölfarben
anstrich darauf aber n ich t hä lt. Möglich is t W asserglasaustrich 
m it Farbzusatz  (aber n ich t organ ischen  Farben). —

In h a lt:  D as R u h rk ra f tw e rk  am  H o h en s te in  bei W itten . — 
Ein g roßes V erk eh rs-  und In d u s tr ie -P ro g ra m m  für China. — Be
m essung  e is e rn e r  T rä g e r  m it R ü c k s ic h t auf d ie D urchbiegung.

L ite ra tu r . — B rie fk a s te n . —
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